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geroefen, eimelne Rominationen faEen ju taffen. ®a aber
bie SRarle „Omnia" audi) in ber ©ctjroeig unb jmar non
ber ©t. ©aHet girma ©cßrniß ïjergefteUt roirb, fei
ißre ©rroäßnung nacßgeßolt, umfomeßr, aïs biefe SRarle
mit ber ßöcßften SluSzeicßnung in biefem ®enre, bem
fäcßfifcßen ©taatspreiS, auêge^eicbjnet murbe.

©S ließe ftd^ nocß oieleë fagen unb baS Refprocßene
meiter ausführen, um für bie Qntereffenten nußbringen»
ber p macßen, bocß gebietet ber Raummangel beS RtatteS
©cßluß. dagegen ift bie Rebaltion gerne bereit, Sin»

fragen über biefeS ober jenes SRaterial unb Rerfaßren
bem Rorrefponbenten jur eingeßenberen bireften Reant»
mortung an ben 'Knfragefteller ju übermitteln, unb zroar
loftenloS, foroeit eS fid) meßt um SluSlagen für befonbere
©rßebungen ßanbelt.

Stante&eitriige an txiiiiiroerfisleörlinge.
®er Rerbanb glarnetifcßer ©eroerbeoeteine rietet

gemeinfcßaftlicß mit ber ©emeinnüßigen ©efeEfcßaft, ber
SeßrlingSprüfungSlommiffion unb bem SeßrüngSpatro»
nate an ben ReglerungSrat p fianbect beS SanbrateS
baS ©efueß:

„@S fei bem SebrlingSpatronat pr Unterftüßung
armer Knaben unb SRäbcßen pr ©rmöcdicßung ber @r»

letnung eineS ftanbroerleS nom ßoßen Sanbrat ein jäßr»
ließer Reitrag non 1500 gr. p beroiEtgen."

©inen SRemorialSantrag, ben bie glarnertfcßen @e=

roerbeoereine im S)ejember 1909 einreichten, um p er»

reicßen, baß obiges ©efueß auf gefeßlicßem SBege oer»
roirllicßt œerbe, ift non ber SanbSgemeinbe 19i0 non
einer ganz Meinen SReßrßeit mit ber Regrünbung ab»

geleßnt morben, bie ©acße fei nocß meßt fprucßreif. 3ur
Regrünbung beS nun an ben RegierungSrat roieberßolt
gerichteten ©efucßeS, roelcßen ©cßrttt bie SDelegiertenner»
fammlung beS RetbanbeS glarnerifcßer ©eraerbenereine
1911 befcßloffen ßat, mirb zunäcßft bie Sfcatfacße an»

gefüßrt, baß fidj im glarnerifcßen ©emerbe feit Saßren
ein immer größer merbenber SRangel an Seßrlingen,
namentlich beS männlichen ©efcßlecßteS, fühlbar macße.

®aS lantonale SeßrltngSpatronat tonnte in ben leßten
brei Sahren burcßfcßnittlicß 19 bis 20 ©efucßen feitenS
ber £>anbroerlSmeifter (im Süßte 1911/12 fogar 29 @e=

fuchen) nicht entfprecßen. ®tefer Übelftanb ift, heißt eS

in ber ©ingabe, außer ber 3uroenbung ^ anbern als
ben ^anbroerfet berufen, nicht pm mtnbeften ber SRittel»

lofigtett ber betreffenben ©Itern, bie fie baran ßtnbert,
ihren ©oßn ober Socßter einen eigenen Reruf erlernen

p taffen, ppfdjreiben. SDerfelbe lönnte aber baburch
gehoben roerben, baß ©ößne ober Söcßter roirflich armer
©Item mehr bem |>anbroert pgefüßrt mürben, inbem
buret) fiaatliche ©tipenbten für bie betreffenben ©Item
eine ©ntlaftung, menigftenS eines SeilS beS SeßrgelbeS,
eintreten foEte. @S gibt auch eine SRenge ©ttern, bie

auf ben Rerbienft ihrer auS ber ©cßule entlaffenen
Änaben unb SRäbcßen angeroiefen finb, unb für foleße
Seute ift eS unmöglich, ihre Einher aus eigenen SRitteln
irgenb ein fpanbroerf erlernen p laffen.

©ine bezügliche Unterftüßung bureß bie Slrmenpflege,
bie bem ©efueße gegenüber oieEetcßt angeführt roerben
lönnte, läme nur armengenöffigen gamilien ju. Slucß
ift eS nidjt jebermannS ©acße, bie Armenpflege in Sin»

fprueß zu nehmen. 3ur Unterftüßung bebüeftiger Rürger
befteßen nic^t in aflen ©emetnben gonbs ober fie finb
Zum oorneßerein für anbere 3®2de beftimmt. Sn ben
Saßren 1908—1912 ßat bie ©emetnnüßige ©efeEfcßaft
feßon gegen 400 ffr. für Unterftüßung an arme Seßr»
linge ausgerichtet. ®te oon prioater ©eite zum 3®ede
geleifteten Reiträge finb letber roieber ausgeblieben. ®ie

©uboention beS lantonalen ©eroerbeoerbanbeS an baS

SeßrtingSpotronat im Retrage oon 50 ffranlen reießt
meßt roeit.

9Rit bem im ©efueß geroünfcßten Reitrag oon 1500
granten lönnte bie ^ßatronatslommiffion, roelcße bie ge»

gebene Snftitution für ben 3ed ifi, naeß einer ge»

maeßten ©tatiftil oorberßanb, baS beißt für bte näcßften
Saßre, fämtlicße um ©tipenbien fieß beroerbenben Seßr»

linge unb Seßrtödßter unterftüßen. ©rfaßrungSgemäß
finb eS jeroeilen 20 bis 30 bebürftige junge Seute, bie
fieß um Unterßüßung beroerben, unb benen jäßrlidß je
50 — 70 ffranlen ausgerichtet roerben foEten. ®aS
patronat ßätte bte Slufgabe, jeben einzelnen ffaE zu
prüfen unb nur roirllih armen ©efucßfteflern foleße
©tipenbien auszurichten, beren .ßöße oon ißm zu be=

ftimmen roäre. 2lucß läge eS in feinet Slufgabe, bie
Reroerber roäßrenb ber ganzen Seßrzeit zu beauffidjtigen
unb ©nbe jeben SaßreS bem Sanbrat über Stätigleit
unb Rerroenbung ber ©elber Rericßt zu erftatten. ©ti»
penbienbereeßtigt roären aueß foleße junge Seute, bie ißre
Seßrzeit außerhalb beS Cantons abfoloieten.

®ie ©uboentionierung foflte oorläußg oerfucßSroeife
gefdßeßen unb fpäter je naeß ben gemachten ©rfaßrungen
gefeßlidß geregelt roerben. ®ie ©efucßfteEer ertnnern
baran, roie in anbern Äantonen — Rem, ffretburg,
Reuenbug, ©enf, 3äric£), Rafel, @t. ©aüen ufro. —
bie Snftitution ber Unterftüßung bebürftiger tnteEigenter
junger Seute buteß ben ©taat feßon feit Süßten befteßt.
@S fei nicßtS UnbiEigeS, roaS mit bem ©efueß erftrebt
roirb. ®te SeßramtSlanbibaten unb SanbroirtfcßaftS»
fdßüler ßaben baS ©eroünfcßte feßon längft. 3ubem habe
baS Sanb ein eigenes, großes Sntereffe baran, um bie

©rzteßung eines gefunben, leiftungSfäßigen Çanbroerler»
fianbeS beforgt zu fein, trägt ber fpanbroerler» unb ®e=

roerbeftanb boeß nteßt zum roenigften zur ©rßaltung
eines gefunben ©taatSroefenS bei. ®ie Rotroenbigleit
unb SBünfdßbarleit ber 3luSricßtung oon ©tipenbien an
bebürftige ^anbroerlerleßrlinge feßeint beSßalb zur ©enüge
begrünbet.

^olibcticßt aus ©cßSniS (©t. ©aEen). ®ie zur
öffentlichen Rerfteigerung gebradßten 375 m' fteßenbeS
Rucßen», ©feßen» unb 3lßornßotz in 10 Slbteilungen ber
DrtSgemeinbe galt burd)roegS ben SlnfcßlagpretS ber
SEßalblommiffion.

Rom bapetifeßen ^oljmarït. 9Ran feßreibt ben

„9R. R. R." auS Sacßfreifen : ®er Rerlauf ber leßten
Runbßolzoerläufe roar für bie Eßalbbefißer im aEgemeinen
günftig, roenn aueß oereinzelt bie ®ajen, bie übrigens,
bem Rorjaßr gegenüber, erßößt rourben, nießt erreießt
roorben finb. ®ie geringeren ©ortimente, roie fßapier»,
©ruben» unb ©cßroeüenßölzer, rourben übrigens am beften
bewertet. Rei einem Rerlauf in Ramberg erlöfte baS

fforftamt Rurgroinbßeim für 2200 m' Rabelftammßolz
113%, baSfelbe fforftamt, 9lffefforbezirl, für 1500 m®

beSgl. 107 °/o, baS gorftamt Sorcßßeim für 1200
beSgl. 106 o/o, baS gorftamt ©cßlüffelfelb für 2700
beSgl. 108 o/o, baS fforftamt SRatneci für 2300 m' beSgl.
103-'/iO/o, baS fforftamt ©cßeßttß für 2000 m' beSgl.
IO4V2O/0 ber Sapen. Sm mittelfränlifdßen gorftamt
SlnSba^ erlöften 2000 Rm. tpapierßolz 1. ftl. 10,50 9RI.

(îaje 10 SRI.), 2. RL 8,40 SRI. (8 SRI.). Sm feßroä»

bifdßen gorftamt SBelben rourben 3600 Rm. ßcßteneS

Rapierßolz, baS mit 9,60 SRI. eingefcßäßt roar, mit
10,75 SRI. bewertet. Über ben Slbfaß uon Rrettroare
roirb anbauernb gellagt, unb eS ooEzießt fieß weitere
Slbbrödetung ber SBerte, oßne baß jebodß babureß bie
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gewesen, ein»elne Nomìnationen fallen zu lassen. Da aber
die Marke „Omnia" auch in der Schweiz und zwar von
der St. Galler Firma H. Schwitz hergestellt wird, sei

ihre Erwähnung nachgeholt, umsomehr, als diese Marke
mit der höchsten Auszeichnung in diesem Genre, dem
sächsischen Staatspreis, ausgezeichnet wurde.

Es ließe sich noch vieles sagen und das Besprochene
weiter ausführen, um für die Interessenten nutzbringen-
der zu machen, doch gebietet der Raummangel des Blattes
Schluß. Dagegen ist die Redaktion gerne bereit. An-
fragen über dieses oder jenes Material und Verfahren
dem Korrespondenten zur eingehenderen direkten Beant-
wortung an den Anfragesteller zu übermitteln, und zwar
kostenlos, soweit es sich nicht um Auslagen für besondere
Erhebungen handelt.

SMtsMräge m HmdimkslehrliiW.
Der Verband glarnerischer Gewerbevereine richtet

gemeinschaftlich mit der Gemeinnützigen Gesellschaft, der
Lehrlingsprüfungskommission und dem Lehrlingspatro-
nate an den Regierungsrat zu Hand m des Landrates
das Gesuch:

„Es sei dem Lehrlingspatronat zur Unterstützung
armer Knaben und Mädchen zur Ermöalichung der Er-
lernung eines Handwerkes vom hohen Landrat ein jähr-
licher Beitrag von 1500 Fr. zu bewilligen."

Einen Memorialsantrag, den die glarnerischen Ge-
werbevereine im Dezember 1909 einreichten, um zu er-
reichen, daß obiges Gesuch auf gesetzlichem Wege ver-
wirklicht werde, ist von der Landsgemeinde 1910 von
einer ganz kleinen Mehrheit mit der Begründung ab-
gelehnt worden, die Sache sei noch nicht spruchreif. Zur
Begründung des nun an den Regierungsrat wiederholt
gerichteten Gesuches, welchen Schritt die Delegiertenver-
sammlung des Verbandes glarnerischer Gewerbevereine
1911 beschlossen hat, wird zunächst die Tatsache an-
geführt, daß sich im glarnerischen Gewerbe seit Jahren
ein immer größer werdender Mangel an Lehrlingen,
namentlich des männlichen Geschlechtes, fühlbar mache.

Das kantonale Lehrlingspatronat konnte in den letzten
drei Jahren durchschnittlich 19 bis 20 Gesuchen seitens
der Handwerksmeister (im Jahre 1911/12 sogar 29 Ge-
suchen) nicht entsprechen. Dieser Übelstand ist, heißt es

in der Eingabe, außer der Zuwendung zu andern als
den Handwerkerberufen, nicht zum mindesten der Mittel-
losigkeit der betreffenden Eltern, die sie daran hindert,
ihren Sohn oder Tochter einen eigenen Beruf erlernen
zu lassen, zuzuschreiben. Derselbe könnte aber dadurch
gehoben werden, daß Söhne oder Töchter wirklich armer
Eltern mehr dem Handwerk zugeführt würden, indem
durch staatliche Stipendien für die betreffenden Eltern
eine Entlastung, wenigstens eines Teils des Lehrgeldes,
eintreten sollte. Es gibt auch eine Menge Eltern, die

auf den Verdienst ihrer aus der Schule entlassenen
Knaben und Mädchen angewiesen sind, und für solche
Leute ist es unmöglich, ihre Kinder aus eigenen Mitteln
irgend ein Handwerk erlernen zu lassen.

Eine bezügliche Unterstützung durch die Armenpflege,
die dem Gesuche gegenüber vielleicht angeführt werden
könnte, käme nur armengenössigen Familien zu. Auch
ist es nicht jedermanns Sache, die Armenpflege in An-
spruch zu nehmen. Zur Unterstützung bedürftiger Bürger
bestehen nicht in allen Gemeinden Fonds oder sie sind
zum vorneherein für andere Zwecke bestimmt. In den
Jahren 1908—1912 hat die Gemeinnützige Gesellschaft
schon gegen 400 Fr. für Unterstützung an arme Lehr-
linge ausgerichtet. Die von privater Seite zum Zwecke
geleisteten Beiträge sind leider wieder ausgeblieben. Die

Subvention des kantonalen Gewerbeverbandes an das
Lehrlingspotronat im Betrage von 50 Franken reicht
nicht weit.

Mit dem im Gesuch gewünschten Beitrag von 1500
Franken könnte die Patronatskommiffion, welche die ge-
gebene Institution für den Zweck ist, nach einer ge-
machten Statistik vorderhand, das heißt für die nächsten
Jahre, sämtliche um Stipendien sich bewerbenden Lehr-
linge und Lehrtöchter unterstützen. Erfahrungsgemäß
sind es jeweilen 20 bis 30 bedürftige junge Leute, die
sich um Unterstützung bewerben, und denen jährlich je
50 — 70 Franken ausgerichtet werden sollten. Das
Patronat hätte die Aufgabe, jeden einzelnen Fall zu
prüfen und nur wirklich armen Gesuchstellern solche

Stipendien auszurichten, deren Höhe von ihm zu be-

stimmen wäre. Auch läge es in seiner Aufgabe, die
Bewerber während der ganzen Lehrzeit zu beaufsichtigen
und Ende jeden Jahres dem Landrat über Tätigkeit
und Verwendung der Gelder Bericht zu erstatten. Sti-
pendienberechtigt wären auch solche junge Leute, die ihre
Lehrzeit außerhalb des Kantons absolvieren.

Die Subventionierung sollte vorläufig versuchsweise
geschehen und später je nach den gemachten Erfahrungen
gesetzlich geregelt werden. Die Gesuchsteller erinnern
daran, wie in andern Kantonen — Bern, Freiburg,
Neuenbug, Genf, Zürich, Basel, St. Gallen usw. —
die Institution der Unterstützung bedürftiger intelligenter
junger Leute durch den Staat schon seit Jahren besteht.
Es sei nichts Unbilliges, was mit dem Gesuch erstrebt
wird. Die Lehramtskandidaten und Landwirtschafts-
schüler haben das Gewünschte schon längst. Zudem habe
das Land ein eigenes, großes Interesse daran, um die

Erziehung eines gesunden, leistungsfähigen Handwerker-
standes besorgt zu sein, trägt der Handwerker- und Ge-
werbestand doch nicht zum wenigsten zur Erhaltung
eines gesunden Staatswesens bei. Die Notwendigkeit
und Wünschbarkeit der Ausrichtung von Stipendien an
bedürftige Handwerkerlehrlinge scheint deshalb zur Genüge
begründet.

Holz-Marktberichte.
Holzbericht aus Schanis (St. Gallen). Die zur

öffentlichen Versteigerung gebrachten 375 na° stehendes
Buchen-, Eschen- und Ahornholz in 10 Abteilungen der
Ortsgemeinde galt durchwegs den Anschlagpreis der
Waldkommiffion.

Vom bayerischen Holzmarkt. Man schreibt den

„M. N. N." aus Fachkreisen: Der Verlauf der letzten

Rundholzverkäufe war für die Waldbesitzer im allgemeinen
günstig, wenn auch vereinzelt die Taxen, die übrigens,
dem Vorjahr gegenüber, erhöht wurden, nicht erreicht
worden sind. Die geringeren Sortimente, wie Papier-,
Gruben- und Schwellenhölzer, wurden übrigens am besten
bewertet. Bei einem Verkauf in Bamberg erlöste das

Forstamt Burgwindheim für 2200 m" Nadelstammholz
113°/«, dasselbe Forstamt, Asfffforbezirk, für 1500
desgl. 107°/«, das Forstamt Forchheim für 1200
desgl. 106°/«. das Forstamt Schlüffelfeld für 2700
desgl. 108°/«, das Forstamt Matneck für 2300 m° desgl.
1032/4°/«, das Forstamt Scheßlitz für 2000 desgl.
104>/2°/o der Taxen. Im mittelfränkischen Forstamt
Ansbach erlösten 2000 Rm. Papierholz 1. Kl. 10,50 Mk.
(Taxe 10 Mk.). 2. Kl. 8,40 Mk. (8 Mk.). Im schwä-
bischen Forstamt Melden wurden 3600 Rm. fichtenes
Papierholz, das mit 9.60 Mk. eingeschätzt war, mit
10,75 Mk. bewertet. Über den Absatz von Brettware
wird andauernd geklagt, und es vollzieht sich weitere
Avbröckelung der Werte, ohne daß jedoch dadurch die
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Unternehmungélufi gefiefgert wirb. ®aS Angebot an
fcßmalen Srettern fällt am fiärffien auf. 216 oberbape»
ïifd^en Serfanbftationen werben îjeute für bie 100 Stücf
16' 12" 1" unforlierte Sretter etroa 118 SRI. oerlangt.
®aS 2Ingebot an geringen ©ichenfchnittmaren uberlrtfft
bte Slaä) frage er^eblicE). Troß niebriger greife hebt fid)
ber Konfum meßt, ba eben baS Saufacl) nur fdßwachen
Sebaxf bût- ©twaê befferen Slbfaß batten im großen
unb ganjen bie SRöbeletcßen, morin bie Sorräte an befferer
unb befter SBare übrigens aucb nicht febr groß finb.

33om äRannbeimer f)oljmatft. ®er Serfehr mit
Srettern gab p lebhaften Klagen 2lnlaß, wegen ent=

fprecßenber 2l6faßfcbroierigfetten. SlHerbingS ber Setfanb
bat nidjt ganj aufgehört, bocb waren eS meift nur Soften,
welche Heiner waren, als bie Zugänge p ben Sagern.
®a§ 2lngebot ift baßer größer geworben ftatt fleiner.
Slacßbem in letter geit ber SBafferftanb ber fflüffe unb
Säcße recht günflig geworben ift, fo fönnen bie ©djwarj»
wälber Sägewerle wieber ohne ©infcßränlung beS Se»
trtebeS arbeiten, fobaß oon letter Seite balb wieber
größere 2lngebote an ben SRarft fommen werben. ®ie
©roffiften nahmen in letter geit mehrfach fogenannte
gwangSoetfäufe oor, bei welchen ftch bie greife für bie
100 StüdC 16' 12" 1" SuSfcßußbretter auf «Ulf. 142—149,
fret Schiff Köln—®uiSburg fteöten. ®aburcß wollte man
bie Sagerbeftänbe oerringern. ®urchfchnittltcß werben bie

greife höbet: gehalten breite Sretter werben gegen--

wärtig recht niebrig bewertet, troßbem ein Überangebot
nidbt oorbanben ift. gn fdbmalen Brettern ift baS 2ln=

gebot slemticß umfaffenb, weSbalb bie Bewertung eine
niebrige ift. ®te rhetnifdfpweftfälifcße Kunbfdbaft fauft
auffaÖenb fdbwach bei fübbeutfd^en ©roffiften. Slußerbern
bürfte über SSinter ber Sebarf eine Steigerung nicht
erfahren. ®er Slunbßolptarft behauptet nach wie oor
etne fefte Haltung, fobaß ber fßreisftanb eine nadb oben
ßlnjielenbe Sticßtung annahm. ®ie ©tnbecEungen in ben
SBälbern geigten einen lebhaften ©baratter.

Umcbicdciics.
®ad SoffatDhattd in Snjetw. ®er Stabtrat hat

baS Soffarb'fcße |>auS an ber SBeggiSgaffe burdh eine

©rpertenfommiffton, beftehenb aus ben £>£>. Slrcßitelt
SReili, ®r. |>. Sehniann unb Slrcßitelt Sringolf,
nadb feinem Sauwerte, feinem SBerte hin ficht lich ber hi'
fiorifcßen unb fünfilerifdben Sebeutung unb hinficßtlich
beS StabtbilbeS fdgä^eri laffen. 2lucß hiriftd^tlich beS

2BerteS, ben baS .ßauS nach ©nifernung ber im Kauf:
oertrag oon ber Serfäufertn oorbehaltenen Seftanbteile
präfen tiert. ®ie ©perten hatten audb bte ffraqe p be=

antworten, wie baS ©ebäube burch geeignete Umbauten
rentabler gemacht werben fönnte.

®te ©jperten haben nun einläßlichen Bericht abge=

geben. ®er Taxwert beS Kaufes wirb auf 179,500 ffr.
angegeben, bap ber Siebhaberwert in gefchicßtHcßer unb
fünftlerifcßer lünficßt gefchlagen werben müßte, ©in be=

fonberer hifiorifcher SBert wirb bem Sau nicht beigemeffen,
auch ein bebeutenbeS funfthiftorifcheS gntereffe fann baS

fimuS nicht beanfprudhen. SBohl aber wirb bem Sau,
wie er oon fperrn Soffarb renooiert, eingerichtet unb
auSgefchmücft würbe, eine bebeutenbe fünfHetifcße unb
hinftcßllich beS StraßenbilbeS eine oortrefflicße SMrlung
jugeftanben.

®te oon ber Serfäufertn pr SSegnaßme oorbehaltenen
Saubeftanbteile werben auf 14,200 ffr. gewertet. ®te
Koften für beren ^Reparatur unb ©rfaß auf 6000 ffr.
®te pr Serbefferung beS SaueS als SBohnhauS mit
Untermagajin nötigen Umbauten werben auf 130,000 ffr.
gefcßäßt.

®te ©rperten geben auch SDBirtfe für eine jwecfmäßige
©rhaltung beS £>aufeS. @S würbe fidß oortrefflidh p
2luSftelIungen in bisheriger Steife eignen. Kunfigewerb»
ließe 2lrbetten, fjoljfcßmßereien. Töpfereien, ©laSmaler»
eien, ©rjeugniffe ber ^etmfunft unb ber Kunftqewerbe»
fcßule 2C. Slacß bem Sorbilb ber „güreßer ©ewetbe»
halle" müßte biefe SluSfteHung oon etnem Sanfinftitut
geleitet unb fin ankert werben, ben betreffenben £>anb=
wetîern müßten Sorfcßüffe auf ihre 3lrbeit geleiftet,
unb eS müßte für rationellen laufmännifcßen Setrieb beS

Unternehmens geforgt werben. ®te oorberen Sofalitäten
unb bie ©aletien eigneten fieß als SluSfieHungS-SerfaufS»
räum, bie hintern unb fene beS ®acßftodeS p SBetï»
ßätten, welche j. S. oon ber Kunfigewerbefdhule benüßt
werben fönnten. 2luf biefe Steife ïônnte ber fpeimfunft
aufgeholfen werben, bie baS oerbient.

®ie StaatSwalöungen bed KantonS Solotfjttrn
umfaffen 1118,2 ha unb ergaben im gaßre 1912 einen
^Reinertrag oon ffr. 39,170 ober ffr. 36,5 auf bie fjeltare
^Rohertrag 72 ffr ®ie ©emeinbewalbungen umfaffen
22,257 ha mit einem @efamt=9ïeinertrag im ^ah^e 1912
oon ffr. 1,291,816 (ffr. 61 auf bie $eftare). ®en größten
Stalbbeftanb beftßt bte Stabtgemeinbe Solothurn 1923 ha
mit einem ^Reinerträge oon ffr. 244,739; bann folgt
©rendljen mit 920 ha unb ffr. 62,938 Steinertrag, Dlten
mit 566 ha unb ffr. 52,648 ^Reinertrag. ®ie @emeinbe=

forftfonbs oerfügen über etn Saroermögen oon ffranïen
3,131,207.

23erhittttH0 non SRoft= tttsb KeffelfteinMbmtg. ©in
neues Serfaßren, einen ®ampfîeffel ftanbig ftein unb
roftfrei p halten, befleht barin, baß bie innere Keffeb
wanbung mit einer ©maille oerfeßen wirb, bie ben 2lnfaß
ber Steinbilbner beS KeffelwafferS an bie Stanbung nidßt

pläßt. ®ie ooUfommene Stirfung biefer SRaffe ift burdß
eingeßenbe Serfucße in einem ®ampfïeffel ber .genitale
ber Tedßnifdßen ^ocßfchule in ®armftaot beftätigt worben.
Sei bem wieberßolten Öffnen beS KeffelS fanb fidß ïeinerlet
fefter Keffelftein oor, fonbern nur ein hellbrauner, äußerft
fetnförniger Schlamm, welcher bie jebeSmalige Keffeh
reinigung in oter bis fünf Stunben ausführen ließ,
wäßrenb fräßet pm SluSîlopfen beS KeffelftetnanfaßeS
in ber Siegel jwei bis bret Taqe aufgewenbet werben
mußten. ®a ber erftmalige Slnftricß nodß nach lVziäh'
rigem Setrieb feine günftige Stirfung geäußert ßat, fo
fdßeint eS, baß bie S^ußmaffe bie Silbung fefter KeffeU
fteinfruften auf lange geit wirf|am p oerßüten oermag.
©leichpttig fdßüßt fie audß gegen bte forrobierenbe Stirfung
beS SCßafferS im Keffel (Stofibilbung ufw.).

Job. 6i*abeP| Eiienkonstruktions-Werkstatte

Winter-thurg Wülflingerstrasss. — Ttlaphon.
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Unternehmungslust gesteigert wird. Das Angebot an
schmalen Brettern fällt am stärksten auf. Ab oberbape-
rischen Versandstationen werden heute für die 100 Siück
16' 12" 1" unsortierte Bretter etwa 118 Mk. verlangt.
Das Angebot an geringen Eichenschnittwaren übertrifft
die Nachfrage erheblich. Trotz niedriger Preise hebt sich
der Konsum nicht, da eben das Baufach nur schwachen
Bedarf hat. Etwas besseren Absatz hatten im großen
und ganzen die Möbeleichen, worin die Vorräte an besserer
und bester Ware übrigens auch nicht sehr groß sind.

Vom Mannheimer Holzmarkt. Der Verkehr mit
Brettern gab zu lebhaften Klagen Anlaß, wegen ent-
sprechender Absatzschwierigkeiten. Allerdings der Versand
hat nicht ganz aufgehört, doch waren es meist nur Posten,
welche kleiner waren, als die Zugänge zu den Lagern.
Das Angebot ist daher größer geworden statt kleiner.
Nachdem in letzter Zeit der Wasserstand der Flüsse und
Bäche recht günstig geworden ist, so können die Schwarz-
wälder Sägewerke wieder ohne Einschränkung des Be-
triebes arbeiten, sodaß von letzter Seite bald wieder
größere Angebote an den Markt kommen werden. Die
Grossisten nahmen in letzter Zeit mehrfach sogenannte
Zwangsverkäufe vor, bei welchen sich die Preise für die
100 Stück 16' 12" 1" Ausschußbretter auf Mk. 112—149,
frei Schiff Köln—Duisburg stellten. Dadurch wollte man
die Lagerbestände verringern. Durchschnittlich werden die

Preise höher gehalten Breite Bretter werden gegen-
wärtig recht niedrig bewertet, trotzdem ein Überangebot
nicht vorhanden ist. In schmalen Brettern ist das An-
gebot ziemlich umfassend, weshalb die Bewertung eine
niedrige ist. Die rheinisch-westfälische Kundschaft kauft
auffallend schwach bei süddeutschen Grossisten. Außerdem
dürfte über Winter der Bedarf eine Steigerung nicht
erfahren. Der Rundholzmarkt behauptet nach wie vor
eine feste Haltung, sodaß der Preisstand eine nach oben
hinzielende Richtung annahm. Die Eindeckungen in den
Wäldern zeigten einen lebhaften Charakter.

OerzchieSenez.
Das Bossardhaus in Luzer«. Der Stadtrat hat

das Bossard'sche Haus an der Weggisgasse durch eine

Expertenkommission, bestehend aus den HH. Architekt
Meili, Dr. H. Lehmann und Architekt Bringolf,
nach seinem Bauwerte, seinem Werte hinsichtlich der hi-
storischen und künstlerischen Bedeutung und hinsichtlich
des Stadtbildes schätzen lassen. Auch hinsichtlich des
Wertes, den das Haus nach Entfernung der im Kauf-
vertrag von der Verkäuferin vorbehaltenen Bestandteile
präsentiert. Die Experten hatten auch die Frage zu be-

antworten, wie das Gebäude durch geeignete Umbauten
rentabler gemacht werden könnte.

Die Experten haben nun einläßlichen Bericht abge-
geben. Der Taxwert des Hauses wird auf 179,500 Fr.
angegeben, dazu der Liebhaberwert in geschichtlicher und
künstlerischer Hinsicht geschlagen werden müßte. Ein be-

sonderer historischer Wert wird dem Bau nicht beigemessen,
auch ein bedeutendes kunsthistorisches Interesse kann das
Haus nicht beanspruchen. Wohl aber wird dem Bau,
wie er von Herrn Bossard renoviert, eingerichtet und
ausgeschmückt wurde, eine bedeutende künstlerische und
hinsichtlich des Straßenbildes eine vortreffliche Wirkung
zugestanden.

Die von der Verkäuferin zur Wegnahme vorbehaltenen
Baubestandteile werden auf 14,200 Fr. gewertet. Die
Kosten für deren Reparatur und Ersatz auf 6000 Fr.
Die zur Verbesserung des Baues als Wohnhaus mit
Untermagaziu nötigen Umbauten werden auf 130,000 Fr.
geschätzt.

Die Experten geben auch Winke für eine zweckmäßige
Erhaltung des Hauses. Es würde sich vortrefflich zu
Ausstellungen in bisheriger Weise eignen. Kunstgewerb-
liche Arbeiten, Holzschnitzereien. Töpfereien, Glasmaler-
eien, Erzeugnisse der Heimkunst und der Kunstqewerbe-
schule w. Nach dem Vorbild der „Zürcher Gewerbe-
Halle" müßte diese Ausstellung von einem Bankinstitut
geleitet und finanziert werden, den betreffenden Hand-
werkern müßten Vorschüsse auf ihre Arbeit geleistet,
und es müßte für rationellen kaufmännischen Betrieb des

Unternehmens gesorgt werden. Die vorderen Lokalitäten
und die Galerien eigneten sich als Ausstellungs-Verkaufs-
räum, die hintern und jene des Dachstockes zu Werk-
stätten, welche z. B. von der Kunstgewerbeschule benützt
werden könnten. Auf diese Weise könnte der Heimkunst
aufgeholfen werden, die das verdient.

Die Staatswaldungen des Kantons Solothurn
umfassen 1118.2 à und ergaben im Jahre 1912 einen
Reinertrag von Fr. 39,170 oder Fr. 36.5 auf die Hektare
iRobertrag 72 Fr Die Gemeindewaldungen umfassen
22,257 da mit einem Gesamt-Reinertrag im Jahre 1912
von Fr. 1,291,816 sFr. 61 auf die Hektare). Den größten
Waldbestand besitzt die Stadtgemeinde Solothurn 1923 da
mit einem Reinertrage von Fr. 244,739; dann folgt
Grenchen mit 920 da und Fr. 62,938 Reinertrag, Ölten
mit 566 da und Fr. 52,648 Reinertrag. Die Gemeinde-
forstfonds verfügen über ein Barvermögen von Franken
3,131,207.

Verhütung von Rost- und Kesselsteinbildung. Ein
neues Verfahren, einen Dampfkessel ständig stein- und
rostfrei zu halten, besteht darin, daß die innere Kessel-

wandung mit einer Emaille versehen wird, die den Ansatz
der Steinbildner des Kesselwassers an die Wandung nicht
zuläßt. Die vollkommene Wirkung dieser Masse ist durch
eingehende Versuche in einem Dampfkessel der Zentrale
der Technischen Hochschule in Darmstadt bestätigt worden.
Bei dem wiederholten Öffnen des Kessels fand sich keinerlei
fester Kesselstein vor, sondern nur ein hellbrauner, äußerst
feinkörniger Schlamm, welcher die jedesmalige Kessel-

reinigung in vier bis fünf Stunden ausführen ließ,
während früher zum Ausklopfen des Kesselstetnansatzes
in der Regel zwei bis drei Tage aufgewendet werden
mußten. Da der erstmalige Anstrich noch nach IV-jäh-
rigem Betrieb seine günstige Wirkung geäußert hat, so

scheint es, daß die Schutzmasse die Bildung fester Kessel-

steinkrusten auf lange Zeit wirksam zu verhüten vermag.
Gleichzeitig schützt sie auch gegen die korrodierende Wirkung
des Wassers im Kessel (Rostbildung usw.).

Wînie^îkui'z Wülüingvi'sti's»«». — 'k'slopkon.

ZMiMdM eiserner kbrmev
tàr âiv

SSsàM» îSSS WsilsnÄ.

n- sMiàrMsî rsrmW M à kàîà.
KseMMStrMiovm Mer trì.

VsrAjrôsKSruîzKô» l?SS


	Holz-Marktberichte

